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Döltttz an die japanische Kriegsmarine
I «m Jahrestag des Seefieges voa Tsuschima

DNB Berlin , 26. Mai . Zum Jahrestag des entscheidenden
japanischen Seesieges von Tsuschima am 27. Mai 1905 hat der
pberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, der
verbündeten japanischen Kriegsmarine folgende Botschaft
ibersandt:
,, „Zum Tage von Tsuschima sende ich der japanischen Kriegs¬
marine meine herzlichsten Glückwünsche . Jener ruhmreiche Sieg
hat der Welt die Kraft des japanischen Volkes und seinen un¬
erschütterlichen Willen zur Lösung der ihm in Asien gestellten
Aufgabe offenbart . Heute bewundern wir wieder die unver¬
gleichlichen Leistungen der japanischen Führung und die Schlag¬
kraft echten Soldatentums , die den mächtigen Feind im Sturm
überranmt und vernichtend geschlagen haben, wo er sich stellte.

Die deutsche Kriegsmarine ist stolz darauf , Seite an Seite
mit der japanischen im Befreiungskampf der jungen Völker
auf den Meeren zu stehen . Die bisherigen Erfolge gegen die
feindlichen Kriegs - und Handelsflotten und das felsenfeste Ver¬
trauen in die soldatische Tüchtigkeit und den Kampfgeist unserer
Kriegsmarinen geben mit die Gewißheit des Endsieges. In
diesem Sinne grüße ich die Kameraden der japanischen Kriegs¬
marine an ihrem Ehrentage ".

Japan feiert heute den „Marinetag "
, denn es jährt sich zum

S8.mal der Tag der Seeschlacht von Tsuschima , in der die japa¬
nische Flotte die russische Flotte vernichtend schlug . Auch in die¬
sem Krieg hat die japanische Flotte , getreu ihrer Tradition , zu-
ftnnmen mit der Marine -Luftwaffe den Briten und Amerika¬
nern schwerste Schläge verseht.

- »

Japanische A-Boot -Erfolge
DNB Tokio, 26. Mai . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier

>ab am Mittwoch bekannt:
Japanische Marinestreitkräfte haben in der Zeit vom 5 . bis

24. Mai in den Gewässern des Südpazifik folgende
Ergebnisse erzielt : Versenkt wurden durch U -Boote zwei Tanker
von je 15 OM VRT ., sechs Frachtschisfe von zusammen 65 000
VRT ., ein Transporter von 15 000 VRT . Durch Flugzeuae wür¬

ben weiterhin versenkt: Vier Transportschiffe von '
insgesamt

9500 BRT.
Japanische Marinestreitkräfte haben außerdem in der Zeit

vom 1 . April bis 20 . Mai 17 feindlichell - Voote versenkt.
*

Japans Erotzostasienpolitik
DNB Tokio , 26. Mai . (Oad .) Erotzostasienminister Aoki, der

vor wenigen Tagen von seiner großen Rundreise durch die be¬
setzten Südgebiete zurückkehrte , stellte am Mittwoch vor der Presse
fest , daß die Produktion und die Gewinnung von Rohstoffen in
den besetzten Südgebieten äußerst befriedigend sei. Die vom
Feinde bei seinem Rückzug seinerzeit zerstörten Anlagen seien
alle wieder aufgebaut ; ihre Produktion übertreffe teilweise be-
reits die Menge der Vorkriegszeit . Die Hauptpolitik Japans
gegenüber den Südgebieten bestehe darin , an Ort und Stelle
während der Kriegszeit die Höchstversorgung der dortigen Be¬
völkerung zu sichern und für Japan diejenigen Rohstoffe zu ge¬
winnen , die zur erfolgreichen Fortführung und zur siegreichen
Beendigung des Krieges notwendig seien.

In bezug auf Französisch - Jndochina erklärte Aoki,
oaß nach seiner Auffassung die Zukunft und Sicherheit dieses
Gebietes solange gesichert sei , als die heute bestehende enge und
gute Zusammenarbeit zwischen Französisch -Jndochina und Japan
anhalte . Durch diese Zusammenarbeit sei heute Französisch -Jndo¬
china das einzige Kolonialgebiet Frankreichs, das noch Frieden
und Sicherheit genieße.

Die Vorbereitungen zur Unabhängigkeit Burmas machten
erfreuliche Fortschritte . Die wirtschaftliche und politische Struk¬
tur des neuen Staates sei jedoch eine Frage , die von den Bur¬
mesen selbst entschieden werden müsse.

Es zeige sich in letzter Zeit immer wieder, so betonte Aoki ab¬
schließend, daß Tschungking heute völlig voy der Hilfe Eng¬
lands und Nordamerikas abhängig sei ; es könne nur solange be¬
stehen , als es diese Hilfe erhalte . Allerdings scheine es , als ob
hinsichtlich dieser Hilfe große Unzufriedenheit in Tschungking be¬
stehe. So sei es verständlich, daß die Moral unter den führenden
Persönlichkeiten und vor allem auch unter den Offizieren der
Streitkräfte Tschiangkaischeks stark zurückgegangen sei . Bei den
in den Südgebieten lebenden mehreren Millionen Chinesen, die
sich hauptsächlich als Kaufleute betätigen , verstehe man heute
Japans Ziele sehr gilt und arbeite mit dem japanischen Reich
zusammen.

Durch WolLenbrüchegroße Teile derNordfrout verschlammt
Im Mittelmeer und an der Aüanttkküste IS Feiudflugzeuge vernichtet

DNB Berlin , 26 . Mai . Im mittleren und nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront sind unsere Späh - und Stoßtrupps Tag
und Nacht am Feind , um sich gemeinsam mit der Luftbeobachtung
über die Absichten und Kräfte der Bolschewisten auf dem lau¬
fenden zu halten . Ebenso versuchten sich die Bolschewisten durch
zahlreiche Erkundungsvorstötze Einblick in unsere Maßnahmen
zu verschaffen.

Der heftigste feindliche Angriff des 24. Mai richtete sich
gegen unsere Gefechtsvorposten im Raum nordöstlich Sserös !.
Nach starker Artillerievorbereitung unternahmen die Sowjets
in Stärke eines Bataillons im Schutz künstlichen Nebels einen
Vorstoß . Sie wurden aber durch zusammengefatztes Artillerie¬
feuer und im Gegenstoß abgeschlagen.

Südwestlich Belew führte ein eigenes Stotztruppunterneh¬
men zum Erfolg . Der Stoßtrupp drang unverhofft in den
feindlichen Kampfgraben - ein , rollte ihn gegen heftigen Wider¬
stand in 200 Meter Breite auf und kehrte auftragsgemäß mit
Gefangenen und erbeuteten Waffen zurück.

Die seit Tagen anhaltenden Regenfälle haben große Gebiete
der Nordfront wieder völlig verschlammt. Fechtende Trup¬
pen und Nachschubcinheiten müssen somit von neuem ihre Kräfte
auch

'
gegen Wasser und Morast einsetzen . Große Schwierigkeiten

macht der Nachschub an Verpflegung und Munition , da die
motorisierten Kolonnen nicht mehr durchkommen und die dis
zum Leib im Schlamm versinkenden Pferde trotz aller An¬
strengungen nur geringe Transportleistungen erreichen können.
Der Nachschub an die Front geschieht daher hauptsächlich durch
Raupenfahrzeuge . Obwohl das morastige Gelände die Kampf¬
handlungen erschwert , halten unsere Soldaten die Fühlung mit
dem Feind aufrecht.

Südwestlich Welikije Luki drangen Stoßtrupps einer
Luftwaffenfeldeinheit nach starker Artillerievorbereitung über¬
raschend in eine bolschewistische Höhenstellung ein und spreng¬
ten neun Bunker mit ihren Besatzungen. Beim Aufrollen der
kräben wurden den Bolschewisten empfindliche Verluste zuge-
sügt . An anderer Stelle griffen die Sowjets nach heftigem
tzeuerüberfall in Bata ' llonsstärke und mit mehreren Panzern
m . Vorübergehend gelang es dem Feind , in unsere Gräben
nnzubrechen . In den Abendstunden des 24. Mai wurde der
Feind im Gegenstoß wieder auf seine Ausgangsstellungen zu¬
rückgeworfen . Entlastungsvorstoöße in benachbarten Abschnitten
scheiterten im Feuer von Verbänden .des Heeres und der Waf-
ftn - j - .

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 26. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Von der Ostfront wird erfolgreiche eigene Stotztrupptätig¬

keit gemeldet. Vereinzelte örtliche Angriffe der Sowjets schei¬
terten.

Die Luftwaffe setzte die Bekämpfung der sowjetischen Ver¬
kehrsverbindungen fort und bombardierte außerdem Flugstütz¬
punkte und Jndustrieziele.

In der Nacht zum 26. Mai arisfen britische Fluazeuae weit«

Harte Schläge der Luftwaffe
. DNB Berlin , 26. Mai . An der Ostfront führten unsere Trust
pen am 25 . Mai erfolgreiche örtliche Angriffs - und Abwehr-
kämpfe . Im Zusammenwirken mit Artillerie und Luftwaff,
brachen starke Stoßtrupps an der Nordostecke des Kuban,
brückenkopfes trotz großer Eeländeschwierigkeiten in dal
feindliche Verteidigungssystem ein und zerschlugen in erbitterter
Kämpfen den zähen Widerstand der Bolschewisten . Dabei fiele«
100 Gefangene und zahlreiche Waffen , darunter zwei Geschütze,
in unsere Hand . Gleichzeitig griffen Kampf - und Sturzkampf¬
flugzeuge feindliche Stützpunkte im Lagunengebiet nordöstlich
Temrjuk sowie Reseroestellungen südlich Krymskaja und bei
Noworossijsk an . Bombentreffer vernichteten Brückenstege und
Boote sowie Feuerstellungen und Truppenunterkünfte.

Auch an der bisher völlig ruhigen Mius front lebte di«
Stoßtrupptätigkeit auf . Nördlich Taganrog drangen Grena¬
diere in den feindlichen Kampfgraben ein und sprengten zahl¬
reiche Bunker . Ein besonders kühnes Unternehmen wurde nord¬
westlichLissitschansk durchgeführt. Dort ging ein Stoßtrupp
in den Morgenstunden des 24. Mai trotz hohen Wellengangs
in mehreren Booten über den Donez . Die Grenadiere landeten
vom Feind unbemerkt am jenseitigen Ufer in dichtem Buschwerk.
Plötzlich vorbrechend überrumpelten sie die - feindliche Stellung.
Noch bevor sich die Bolschewisten von ihrer Uebcrraschung erholt
hatten , war die mehrere hundert Meter lange Erabenstellung
bereits aufgerollt . Nach Sprengen von elf tief ausgebauten
Kampfständen stießen die Grenadiere weiter gegen eine stark
befestigte Häusergruppe in der Nähe des Ufers vor und sau-
berten sie vom Feind . Zahlreiche gefallene Bolschewisten blieben
in den zerstörten Kampfanlagen liegen, während der Stoßtrupp
ohne jeden Verlust mit seinen Gefangenen über den Fluß zurück-
keh^M konnte.

deutsches Gebiet an . Es entstanden Verluste unter der
Bevölkerung und Eebäudeschäden. 24 - er angreifenden Bomb»
wurden abgeschossen.

Im Mittelmeerraum und an der Atlantikkiiste vernichtete die
Luftwaffe gestern 15 feindliche Flugzeuge. Der Hase« von
Bizerta wurde bombardiert.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bekämpften am gestrige«
Tage Industrieanlagen und Versorgungsbetriebe des Hafen»
Brighton mit Bomben schweren Kalibers . Zwei Flugzeug«
kehrten nicht zurück.

Der italienische Wehrmachtbericht
Italienische Torpedoflugzeuge versenkten zwei Schiffe aus feind»
kichem Eeleitzug — 44 Feindflugzeuge bei Terrorangrisfe«

abgeschossen
DNB Rom, 26. Mai . Der italienische Wehrmachtsberichi vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Ein auf bewaffneter Aufklärung befindlicher Torpedoflug,

zeugverband griff an der algerischen Küste einen von Jagdflug¬
zeugen gesichteten feindlichen Eeleitzug an . Zwei Schifte
mittlerer Tonnage wurden versenkt, eines schwer beschädigt.

Italienische und deutsche Flugzeuge bombardierten den Hafen
von Bise rta. ^ -

Die feindliche Luftwaffe führte gestern Angriffe durch aus
verschiedeneOrtschaften Siziliens , auf die Insel Pantelleria und
auf einige Ortschaften Siziliens , auf die Insel Pantelleria
auf einige Ortschaften Sardiniens . Messina wurde wie.
derholt angegriffen und erlitt , besonders im Zentrum der Stadt,
schwere Schäden. Die Zahl der Opfer unter der Zivilbevölke¬
rung wird zur Zeit festgestellt.

Insgesamt wurden 44 Flugzeuge abgeschossen, 18
von italienischen Jägern des vierten Sturms und der 161. Jagd,
gruppe acht von deutschen Jägern und 21 von der Bodenab.
wehr (von letzteren sieben in Pantelleria ) . Auf Grund von
nachträglichen Feststellungen erhöhen sich die im gestrigen Wehr«
machtbericht gemeldeten feindlichen Verluste um zwölf Flug¬
zeuge . Der größte Teil der abgeschossenen Flugzeuge stürzte ins
Meer , unter anderen acht vom Typ „Fliegende Festungen" bei
den Aeolischen Inseln , zwei vom Liberator -Typ südlich von Kap
Sparvitento , drei südöstlich von Bova Marina (Reggio Cala¬
bria ) und eines südöstlich von Ali Marina (Messina) .

»v» ms 4 , um, Alaun britische Verluste im Luftkrieg
Betrachtungen englischer Zeitungen

^ DNB . Stockholm , 26. Mai . Die Erfahrungen des tunesischer
cieldzuges sind eine Warnung vor der optimistischen Annahme
oaß Deutschland lediglich durch Luftangriffe besiegt werde«

Diese Schlußfolgerung ziehen am Dienstag zwei luft-militärische Mitarbeiter der britischen Presse, wie der Londons:
von „Dagens Nyheter " berichtet. Der luftsach.

verständige Mitarbeiter des „Evening Standard " schätzt die Ge-
britischen Luftwaffe in diesem Zusammenhankwahrend des ganzen Krieges auf bisher 46 000 bis 47 000 MannEr erklärt , daß Deutschland nicht so leicht zu bombardieren seiwre England , was auf der größeren Oberfäche Deutschlands be-

deutsche Luftschutz fei gut entwickelt. Die englischerBombenflugzeuge träfen über Deutschland auf eine starke Ab-
Menitn̂ D ^ ^ E' ^ b lediglich die augenblickliche Bomben-

kachlet
^

^
chland besiegen könne, müsse als unrichtig b«.

gegen feindlichen Nachschub
Wie stark der Erfolg auf Seiten unserer Luftwaffe liegt

zeigt die Tatsache, daß im südlichen Abschnitt der Ostfront in de,
Zeit vom 1 . bis 23. Mai durch Bombentreffer deutscher Kämpft
und Sturzkampfflugzeuge 65 Lokomotiven, 139 ELterzüge, da»
jtnter 18 Munitions - und Treibstoffzüge, 645 Eisenbahnwaggon,
sind zwei Brücken vernichtet oder schwer beschädigt wurden . Zahl,
keiche weitere Treffer zerstörten darüber hinaus Gleisanlage»
Bahnhofsgebäude , Lokomotivschuppen und sonstige Vahnanlage»

Kampfflugzeuge operieren im feindliche»
Hinterland

Südwestlich Staraja Rußja scheiterten die Bolschewistenmit einem großen Erkundungsunternehmen , zu dem sie etwa
zwei Schutzenbataillone angesctzt hatten . Vorübergehend könnt,
der Feind mit zwei Kompanien in unsere Stellungen eindrinqen.
Durch den sofort vom Nachbarabschnitt ansgeführten Gegenstoßwurde die Einbruchstelle aber wieder geschlossen und das Fest¬
jetzen des Gegners in der Kampflinie verhindert . Das den
Gegenangriff führende Bataillon hatte nur vier Verwundete.
D/o Klüfte der Bolschewisten betrugen dagegen rund 200 Tote.
S3 Gefangene, ferner zahlreiche Waffen, darunter 19 Maschinen.

Lufttätigkeit war bei Tage im nördlichen Ab-
m, ^

Ostfront gering , doch nahm sie bei Nacht , als sichdas Wetter besserte , wieder zu . Kampfflugzeuge drangen tiefin das feindliche Hinterland ein und bombardierten u . a er¬neut das Flugmotorenwerk Jnrybinsk , feindliche Flugplätze so-wie Truppenansammlungen südöstlich Staraja Rußja , östlich
Nowgorod und südlich des Ladogasees. In Luftkämpfen, durch
Flaktreffer und durch Zerstörung am Boden verloren die Bob
Ichewistcn acht Flugzeuge.
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Deutscher fliegt von Persien nach der Türkei
„Iran glaubt an einen dentscheu Sieg"

Roman Eamotha . der frühere Transocean -Korrespondent in
Teheran , ist nach abenteuerlicher Flucht den ihm nachstellenden
britischen und sowjetischen Häschern entkommen. Er gibt dar¬
über folgenden kurzen Bericht:
DNB Sofia , 25 . Mai . Als ich aus Schimeran bei Teheran aus¬

brach, gab es praktisch keine Möglichkeit mehr, auf neutrales
Gebiet zu entkommen . Alle Straßen und Schienenwege waren
in englischer oder sowjetischer Hand. Die Sowjets , von Norden
«infallend , hatten den kindlichen Iran und die an die Türkei
grenzenden nordwestlichen Gebiete Aserbeidschan und Kurdistan
besetzt. Die Engländer , vom Irak kommend , stießen über Kasri-
Schirin , Kirmaschah und Hamadan nach Kaswin durch , wo siemit den Sowjets zusammentrafen . Mir war damit jeder Aus¬
weg versperrt.

Ich habe dieses gesamte Gebiet länger als ein Jahr durch¬
pilgert , bis es mir gelang , die türkische Grenze zu erreichen und
zu überqueren . Die Behauptung , der Iran habe die Besetzung
durch Sowjets und Engländer widerstandslos hingenommen,
entspricht nicht den Tatsachen. Fast täglich bin ich überall Zeuge
schwerster Zwischenfälle gewesen , die sich vielerorts in große
Aufstandsbewegungen ausweiteten . In Kaswin , ISO Kilometer
nordwestlich von Teheran , stießen dabei auch zum erstenmal die
englisch -sowjetischen Gegensätze hart aufeinander . Mit diesem
Zusammenprall ging parallel die Spaltung der Volksmeinungim Iran . Die Sowjets begannen sofort die Massen aufzuwiegeln.Das Hauptinteresse der Engländer dagegen kreist um die Siche¬
rung einer Staatsgewalt , wie sie durch die Einsetzung des Soh¬ne Resa Schahs erhofft wurde . Praktisch war jedoch mit dem
Einmarsch fremder Truppen jegliche Staatsgewalt zusammen¬
gebrochen . Die Auflösung der Armee und der Exekutive riefenim ganzen iranischen Staatsgebiet Unruhen und Auf¬
stände hervor , die bis zum heutigen Tage anhal-ten . Zahlreiche Banden durchziehen die Provinzen . Stammes¬
interessen nud autonome Bestrebungen paaren sich mit sozialen
Forderungen.

2m Elend lebende, entrechtete Bauern befinden sich in offenemKampf mit den Amlaks, den von der Krone eingesetzten Ver¬waltern , die sich zu ihrem Schutz versprengte Gendarmerie - und
Militärabteilungen organisiert haben . Die Anwesenheit sowje¬
tischer Garnisonen , die über alle wichtigen Punkte der Eisen¬bahnen , Pässe und der Kaspi-Küste verteilt sind , hinderten die
vom Stammesscheich geführten Bauern nicht , ihrem Haß auch
gegen die neuen Eindringlinge Luft zu machen.

Auf meiner Flucht bin ich bei Bauern wie Amlaks zugewesen . Ich bin überall auf eine stgrke Welle des Widerstands¬willens gegen die Jnvasionsmächte , die den Tagelöhnern , den
Hamal , ebenso erfüllt usie die höchsten Kreise in der Umgebungdes Schahs, gestoßen . Ich bin nicht immer als East behandeltworden. Mehrfach hat man mich gefangen gesetzt. Man hieltmich für einen englischen Deserteur oder sowjetischen Spitzel,Mehrfach vermutete man in mir und meinen persischen Füh¬rern auch eine Räuberbande , bei deren Annäherung einmal ein
ganzes Dorf Reißaus nahm . Ein Stammesscheich wollte michhängen kaffen, weil er glaubte , ich sei ein Sowjetagent . Ichkonnte mich jedoch mit meinen deutschen Papieren auswnftnund wurde sofort als willkommener East gefeiert. Wiederb - lt
stießen wir mit sowjetischen .Sonderkommandos zusammen, dieim Landesinnern Razzien nach gegenrevolutionären Elemeiuen
durchführen. Die persische Tarnung verhinderte stets, daß icherkannt wurde.

Dafür , wie groß das Vertrauen des iranischen Volkes in den
deutschen Sieg ist , gab mir in der Nähe des Tschaluspaffes rin
Sardschuge , ein Gendarmerie -Gefreiter , den Beweis . Er wollte
sich gern den Kopfpreis von 100 000 Rial verdienen und deutetemir an , daß es seine Pflicht sei , mich nach Teheran auszuliefern.Es gelang mir , ihn zu überreden . Als Lohn forderte er keinGeld, sondern eine schriftliche Bescheinigung, die er jedem deut¬
schen Offizier vorlegen könne . In dieser Bescheinigung habe ichihn zum Leutnant und seine Mannschaft zu Unteroffizieren er¬nannt . Ihm war die Aussicht , mit den Deutschen gut zu stehen,wertvoller als die Summe von 100 000 Rial.

Außerordentliche Erfolge der finnischen LuftwaffeSeit Kriegsbeginn 1376 Feindmaschinen vernichtetDRV Helsinki . 25. Mai Der Chef der finnischen Luftauf-klärungsstreitkräste äußerte sich bei einer Presseunterredung überdie Tätigkeit der finnischen Luftwaffe in diesem Kriea . Trotz

zahlenmäßiger Unterlegenheit kann die finnische Luftwaffe auf
außerordentliche Erfolge zurllckblicken. Auch die Jagdfliegertätig¬
keit hatte überwiegend defensiven Charakter . Infolge der zahlen¬
mäßigen lleberlegenheit des Feindes hatte die finnische Luft¬
waffe alle Hände voll zu tun , um das -.finnische Hinterland , be-
onders die Städte an der finnischen Südküste und die Schiff¬
fahrt , gegen die sowjetischen Luftangriffe zu schützen . Hierbei
errang die finnische Luftwaffe Lei geringsten Verlusten eine
zrotze Anzahl überragender Loftsiege. So wurden im Jahre 1941
in Luftkämpfen 364 feindliche Maschinen und durch die Boden-
ibwehr 376 , im Jahre 1042 358 in Lustkämpsen und durch die
Lodenabwehr 109, und in diesem Jahr bisher 162 in Luft-'ümpfen und durch die Vodenabwehr 10 Maschinen abgeschossen.

Insgesamt verlor der Feind in Luftkämpfen 884, durch die
Lodenabwehr 492, zusammen also 1376 Maschinen.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Der zweite Verteidiger der Festung Demjansk erhielt

das Eichenlaub
DRV Berlin , 26 . Mai . Der Führer hat , wie bereits gemeldet

dem Nachfolger des Generals Graf von Vrockdorff -Ahlefeld in
der Festung Demjansk, General der Infanterie Paul Laux
bas Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes als 237
Soldaten der deutschen Wehrmacht verliehen.

General der Infanterie Laux wurde im Dezember 1941 mn
dem Ritterkreuz ausgezeichnet in Anerkennung der besonderer
Verdienste, die er sich als Kommandeur einer rheinisch -west
Mischen Infanteriedivision durch überlegene Führung und per.
sönliche Tapferkeit bei dem deutschen Angriff über den Wolchonerworben hatte . Auch in den folgenden Wmtermonaten leistet«General Laux an der Spitze seiner Division Hervorragendes , als
er am Wolchow und westlich davon eine feindliche Offensive zer¬
schlug. Im Oktober 1942 wurde er an die Spitze einer aus meh>reren Divisionen bestehenden Kampfgruppe südlich des Jlmen
sees gestellt und übernahm am 28 . November 1942 die Führungdes im vorspringenden Frontbogen von Demjansk stehender
Armeekorps an Stelle des erkrankten nud inzwischen verstor¬benen kommandierenden Generals , General der Infanterie Gras
Brockendörff -Ahleseld. Am gleichen Tage begannen die Sowjetseine großangelegte Offensive , während der sie mit 15 Schützen
divisionen, sechs Schützenbrigaden und fünf Panzerregimenterr
gegen die deutschen Stellungen südlich des Jlmensees anrannten
Knapp vier Wochen später griffen sie erneut mit ebenso starken
Jnfanteriekräften und mit über 550 Panzern an . Daß dies«

ooroen vrzzengven , even>» wre iparere 'nngrrffe , mu denen Jj«Bolschewisten die Bereinigung des Frontbogens von Demjanslzu stören versuchten, unter schweren blutigen Verlusten für denFeind zusammenbrachen, ist maßgeblich mit das Verdienst desGenerals Laux und seiner kühnen und entscheidenden Führung.
Eichenlaubträger General der Infanterie Höhne

DNB Berlin , 26. Mai Der Führer verlieh, wie bereits ge-meldet, am 17. Mai dem General der Infanterie Gustav Höhn«als 238. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zumRitterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Sowohl bei der Herstellung der Landoerbindung zur „FestungDemjansk " als auch beim Halten der dadurch hergestellten „Land¬brücke " hat sich General der Infanterie Höhne an der Spitz«einer schlesischen Jngerdivisiou bewährt . Am 28 November 1942wurde ihm die Führung einer zur Sicherung der Landebrück«

gebildeten Korpsgruppe übertragen . 2m Verlauf der folgendendrei Monate wehrte die Korpsgruppe Höhne drei Großangriffe,mit zahlenmäßig weit überlegenen Kräften geführte Offensivender Sowjets ab. Welche starken Kräfte der Gegner einsetzte undmit welcher Erbitterung hier gekämpft wurde , geht schon alleindaraus hervor , daß die Korpsgruppe Höhne in diesen drei Offen¬siven 500 feindliche Panzer vernichtete.
Der 248 . Eichenlaubträgsr

DNB Berlin , 26. Mai . Der Führer verlieh am 23. Mai das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
leutnant Martin Grase, Kommandeur einer Infanteriedivi¬
sion , ass 248 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 26. Mai . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

»es Eisernen Kreuzes an Oberst Karl Freiher von LersnetzjKommandeur eines Grenadierregiments . Die Opferbereitschaft
»ieses Regimentskommandeurs , der am 25. Januar 1943 in rück»
Ichtslosem Einsatz seiner Perlon an der Spitze seiner rheinischen

Grenadiere den Heldentod fand , wurde durch die nachträglich«
Verleihung des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes gewürdigt-
Hauptmann Ernst Zimmermann, Bataillonskommandeur in
einem Erenadierregiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Ealland, Eruppenkommandeur in
einem Jagdgeschwader. Er hat im Kampf gegen England in
zahlreichen harten Luftkäinpsen bis jetzt 41 Flugzeuge , darunter
sieben mehrmotorige Bomber , zum Absturz gebracht. Der schnei¬
dige Eruppenkommandeur , ein Bruder des Generalmajors
Ealland , ist im Zivilberuf Student der Forstwirtschaft . Er trat
1941 von der Flakartillerie zu den Jagdfliegern über . Als
Staffelkapitän und Eruppenkommandeur ist er seinen Männer»
stets Vorbild und Beispiel.

Erschöpftes Tschungking-China
V . A . lieber den Ereignissen in Afrika und Europa sind dieKämpfe der Japaner in China weniger beachtet worden. Sie

besitzen indessen ihre nicht geringe Bedeutung , und zwar keines¬wegs- nur für Japan , sondern für tue gesamte Führung diesesKrieges . Wenn man richtig verstehen will , was sich in der Aus¬wirkung dieser Kämpfe in China vollzieht, so muß man sich nocheinmal die Rolle vergegenwärtigen , die China nach dem Willenunserer Gegner in diesem Kriege spielen sollte . Die Amerikaner
unterschützten in ihrer Arroganz bekannjlich die japanische See¬macht so stark , daß sie tatsächlich glaubten , diese in kurzer Zeitausschalten zu können, um dann das typische Kampfmittel derSeemacht gegen eine Landmacht, nämlich die Blockade , dennochanwenden zu können. Es ist ja bekannt, wie die Amerikaner inder ersten Periode des Krieges Japan wirtschaftlich mehr undmehr einzukreisen versuchten . An der Absicht, durch einen
Blockadekrieg Japan zum Erliegen zu bringen , kann also nichtgezweifelt werden . Ja , man bildete sich in Amerika sogar ein,daß die Wirtschaftsblockade allein schon ausreichen würde , umJapans Willen zum Widerstand überhaupt zu brechen . So nurerklären sich die unverschämten Forderungen , die Roosc-velt bei den letzten Verhandlungen vor dem Eintritt Japansin den Krieg an die japanischen Unterhändler in ZRashingtonstellte. Diese Forderungen liefen bekanntlich darauf hinaus , daßJapan bedingungslos seine Stellung auf dem asiatischen Fest¬lande aufgeben und zu Kreuze kriechen sollte . So schätzte manalso die Möglichkeiten der reinen Wirtschaftsblockadeein.

Allerdings hatten die Amerikaner nicht versäumt , nach be¬währtem englischen Muster die Blockade wirkungsvoll da¬
durch zu ergänzen, daß man Japan auf dem Festlande in einenKrieg verwickelte , der nach amerikanischer Ansicht Japans Kräfteübersteigen mußte: Man wollte Japan an die Wand drücken,

unm me noue oer Wano sollte vabei China spielen, genau sa
Roll -̂

land den Bolschewismus dazu ausersehen hatte , dies-Rolle gegenüber Deutschland zu spielen. Japan aber hat sichkeineswegs die Stirn an der chinesischen Mauer eingerannt so2d . rn es hat den Krieg gegen China mit einer weisen Oekonomieleiner militärischen Kraftanstrengung geführt, so daß jetzt di«Wand wacklig zu werden beginnt .
' '' o»

Aber bevor wir näher darauf eingehen, muß noch eine Epoch«der Vorgeschichte dieses Krieges betrachtet werden, die vielleichtam besten beleuchtet, wieweit die Kriegspläne Roosevelts und
Englands schon zurückreichen . Amerika wollte sich Chinas als
Festlandsdegen gegen Japan nach klassischem englischem Musterbedienen . China hieß aber damals Tschiangkaischek. Die¬
ser zweifellos große und bedeutende Mann war jedoch von An¬
fang an keineswegs ein absoluter Gegner Japans . Er hat seine
militärische Erziehung in Japan genossen und kannte daherJapan . Er war weiter und ist heute noch ein erbitterter Feind «
des Bolschewismus im eigenen Lande . In mehrfachen Feld¬zügen hat er die roten Armeen in der Provinz Fukien nieder¬
geworfen und hat erst dadurch die Errichtung einer starken
chinesischen Zentralgewalt möglich gemacht . Er war also schein¬bar ein recht ungeeignetes Objekt für die Pläne des Judentums,das im Zusammenwirken von USA ., England und dem Bolsche¬wismus seine Weltherrschaft durch einen neuen Weltkrieg er¬
richten wollte . Und trotzdem ist es den raffinierten Tricks der
jüdischen Drahtzieher gelungen,- den Führer des nationale»
Chinesentums in ihre Macht zu bekommen pnd ihn ihren Plänengefügig zu machen . Man erinnere sich, daß die Welt eines Tagesmit der Nachricht von der Gefangennahme Tschiangkaischeks durchden General Tschangtsucliang, den Sohn des ehemaligen Be¬
herrschers der Mandschurei, Tschangtsolin, in Sinansu Lber-

HSrter als das Schicksal
! Erzählung von Gerhard Harke uthal.

Man schrieb das Jahr 1823 . Gras Rasumowjkif gab in
seinem Wiener Palais einen festlichen Empfang . Jeder der
Käste wußte , daß dies eine nachträgliche Ehrung des Fürsten
Metternich anläßlich seines fünfzigsten Geburtstages bedeuten
sollte , und ebegso war es ein offenes Geheimnis , daß die heute
aufgeführte dritte Sinfonie von Beethoven , die „Eroika "

, eine
devote Huldigung des Gastgebers an das derzeitige politische
Oberhaupt Europas darsteäte.

„Ein netter Einfall , dem Fürsten die .Eroika ' zu spielen,
gelt ?" sagte ein Herr in der Uniform der österreichischen
Diplomaten zu einem ungarischen Offizier.

Dieser wiegte bedächtig den Kopf , dann antwortete er
langsam : „Vergessen S ' nicht , daß der Maestro die Sinfoniedem Napoleon gewidmet hat .

"
„Hatte — bittschön — hatte ! Als sich der Korse zumKaiser krönen ließ , zerriß Beethoven die Widmung ."
„Bleibt sich halt gleich , ob Napoleon oder Metternich —

den Völkern geht 's nicht bessckr . . . Ja . schimpfen S ' nur , Sie
kennen mich halt doch"

, fügte er mit einem feinen Lächeln
hinzu , „ . . . brauchen 's dem Metternich allerdings nicht wieder-
zusagen .

"
Der Diplomat , der zunächst ärgerlich dreingeschaut hatte,

fuhr betroffen zurück : Er sah einen Fremden , in dem er einen
unberufenen Zuhörer vermutete . Doch dann beruhigte er sich
schnell. Der Mann , der neben ihm stand , war kein anderer
als Beethoven ! Er erkannte ihn an dem Kopf, dessen charakte¬
ristische Züge ihresgleichen in ganz Wien nicht hatten , und
Beethoven , das wußte man , war taub , seit vier Jahren schon.Der Diplomat und der Offizier schienen sich der Tragik
dieses Augenblicks nicht bewußt zu sein. Neben ihnen standder Mann , der mit seiner Kunst einen ewigen Kraftquell
sendete , der die überalterten , durch die Gefellschaftsschicht des
Rokoko bedingten Formen in der Musik überwunden und in
seinen Sinfonien von gemeinschaflsbrldender Kraft dem ganzenVolke unvergängliche Werte geschaffen hatte , dieser Mann stand
neben ihnen — und hörte doch nicht, daß eben von ihm ge-

- sprachen wurde . Er hatte nicht mehr teil an der lauten Fröh¬lichkeit dieser Welt , an dem Lachen und Singen der Sorglosen,aber auch nicht mehr teil an den Gehässigkeiten , die von Ohr
zu Ohr flatterten und den giftigen Stachel der Verleumdungurückließen . Er lebte in dreifacher Stille , nur den Klängeneiner eigenen übervollen Seele lauschend . Das hatte ihn
mißtrauisch gemacht. Hinter jedem heimlichen Blick, der ihntraf , vermutete er einen geringschätzigen Gedanken oder — was
ihn noch grausamer peinigte — Mitleid , Mitleid mit seinem
qualvollen Schicksal.

Deshalb surcbiobte ihn eine Hölle von Empfindungen , als
er sah, , wie die beiden , die ihn eben erst bemerkt hatten,
zusammensuhren , und sich dann nach einer ausfällig liefen
Verbeugung zurückzogen. Glücklicherweise trat in diesem
Augenblick Fürst Lichnowsky hinzu , ein langjähriger Gönnerdes Meisters , und nahm ihm jede Gelegenheit , trüben Be¬
trachtungen nachzuhängen . Er faßte Beethoven am Arm und
zog ihn lauft mit sich fort . In einer einsamen Ecke lud er ihnzum Sitzen ein.

Inzwischen begann das Konzert . Die Gäste fanden kaum
noch Zeit , einen verstohlenen Blick dorthin zu werfen , wo der
Schöpfer dieser aufwühlenden Harmonien faß . Beethovenstarrte geradeaus . Ihn erfüllte ein seltsamer Schmerz , der
quälte und doch nicht weh tat , der eher mit triebhafter Kraftzu neuem Schaffen anregte . Aber konnte er es wagen , ohneden äußeren Klang , den ihm das Hammerklavier früher ver¬mittelt hatte , Werke zu schreiben, würdig seiner bisherigenSinfonien und Sonaten ? Gewiß , in den vier Jahren war ernicht müßig gewesen, hatte Tänze , Lieder und auch einigeOuvertüren komponiert , aber was bedeutete das gegen — zumBeispiel gegen die „Eroika " !

Beethovens Gedanken flogen zurück in die Zeit , da er im
Ueberschwang des Gefühls Napoleon Bonaparte dieses Helden¬lied gewidmet halte . Und mit trotziger Genugtuung dachteBeethoven weiter daran , wie er die Widmung zerriß , als erhörte , daß dieser Mann nach der Krone Frankreichs griff . Da¬mals durfte er die Auflehnung gegen Tyrannenmacht wagen,denn in seinem Reich der Töne war er dem Korsen ebenbürtig.Heute aber . . . ?

Da bemerkte er , wie Fürst Lichnowsky sein Konversations¬heft aus der Tasche zog und wenige Worte darein schrieb.
„Wenn Sie Ihre Musik hören könnten !" las Beethoven und
sah dabei in oas Gesicht des Fürsten , rn dem sich dessen mit¬
fühlendes Herz widerzuspiegeln schien . „Wenn " . . . Ja , warer denn wirklich taub gegen diese Töne ? In seinem Innernklangen sie noch wie am ersten Tage . War seine Seele nichtim steten Rausch der Harmonien ? Nur in der Einbildung der
Menschen war er zu bemitleiden . Und das schien ihm un¬
erträglich . In dem Titanenkampf mit dem Schicksal konnteer kein Mitleid gebrauchen . Wenn man es ihm dennoch zollte,war das ein Beweis dafür , daß man von ihm nichts mehrerwartete . . .

Nur einer glaubte noch an ihn ? er selbst! Wenige Tagespäter hatte Beethoven die Niedergeschlagenheit überwunden.Er fühlte Trotz in sich aufsteigen — nicht allein gegen das
Schicksal , sondern auch geben die Kleingläubigkeit der Men¬
schen . Der Trotz drückte chm die Feder in die Hand . Ein«neue Sinfonie wurde es : die Neunte . Noch war der Entwurfnicht beendet , da sprach ihn das Schicksal an : es spielte ihmSchillers Ode „An die Freude " in die Hände!

Noch im selben Jahre wurde die Sinfonie uraufgeführl.Als sie mit der Apotheose an die Freude ousklang , da ahnte»die wenigen Freunde um Ludwig van Beethoven , daß hierein hartes Schicksal von einem noch bärteren Willen be¬
zwungen worden war . ,

Arzt-Anekdoten
„

Der zu seiner Zeit sehr beliebte Arzt Abernethy in Budapestärgerte sich immer , wenn er nachts gestört wurde . Eines Nacht'war er bereits zweimal herausgeklingelt worden, als es schonwieder läutete,
„Was ist los ? " schrie Abernethy erbost aus dem Fenster.
„Kommen Sie schnell, werter Herr Doktor", klang ein«Stimme herauf . „Mein Sohn hat eine Maus verschluckt!"
„So sagen Sie ihm, er möchte eine Katze hinterherschlucken !"

rief der Doktor zornig und legte sich ins Bett.
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wurde. Dieser Tschangtsueliang war aber bekannt als
Exponent des Bolschewismus, Tschiangkaischek war also praktisch
kn die Hände seiner erbittertsten Feinde , in die Hände der
Bolschewisten , gefallen. Das geschah u . W . im Jahre 1936, also
>u einer Zeit , als man in Europa noch keineswegs- an Krieg
dachte. Und was ereignete sich nun ? Man beobachtete , daß siS
der englische „Wirtschaftsberater " Leith Roß im Verein mit
Frau des Marschalls Tschiangkaischek , die auf Grund der ameri¬
kanischen Erziehung als Erponentin Amerikas anzusehen ist,
im Flugzeug nach Sinanfu begab, und daß es ihren vereinten
Bemühungen gelang , die Befreiung Tschiangkaischeks zu erreichen.
Wenn man bedenkt , wie der Bolschewismus sonst mit seinen
Gegnern zu verfahren pflegt , so läßt sich diese Freigabe Tschiang¬
kaischeks nur dadurch erklären , daß eben schon dainals das Zu¬
sammenspiel der Plutokratien mit dem Bolschewismus vor¬
bereitet wurde . Tschiangkaischek war von dem hinter dieser
Koalition stehenden Judentum dazu ausersehen worden, eine
entscheidende Rolle in diesem Spiel zu übernehmen.

Die Wirkung zeigte sich sehr bald ; Tschiangkaischek vermochte
sie antijapanische Hetze nicht mehr auszuhalten , bis schließlich
sie Schüsse an der Marco -Polo - Brücke in Peking am 8 . Juli
tgS7 das Signal zum Kriege zwischen Japan
and China gaben . Er mußte sehr bald mit den Bolschewisten
paktieren, wenngleich er bis in die letzte Zeit hinein immer
wieder versucht hat , deren Einfluß im eigenen Lande niederzu¬
halten. So war er gezwungen, die Rolle der Mauer zu spielen,
in der Japan zerdrückt poerden sollte.

Sechs schwere Kriegsjahre hat China nunmehr hin¬
ter sich. Es mußte dieselbe Erfahrung machen wie manche euro¬
päische Macht, daß die Plutokratien zwar groß in Versprechen,,
Her schwach im Halten sind . Nach der Sperrung der Burma-
ltratze mutzte Tschiangkaischek den Krieg praktisch ohne jede
Unterstützung führen . Dem war die Wirtschaftskraft Chinas
picht gewachsen. Heute berichten amerikanische Zeitungen über
die Lage in China folgendes : Die Inflation ist schlimmer als
jemals in der Geschichte dieses an Währungszerrüttungen wahr¬
lich nicht armen Landes . Unterernährung und Mangel sind selbst
von den kämpfenden Truppen nicht mehr fernzuhalten . Auch
die Verwaltung wird dadurch stark gelähmt . Der Verkehr im
Ünnern des Landes ist fast völlig zum Erliegen gekommen . Es
gibt keinen Eisenbahn - und keinen Autotransport mehr. Bis
»ui eine einzige Autobuslinie in Tschungking , deren abgenutzte
kl ' en mit Alkohol betrieben werden , find Rikschas das einzige
pe örderungsmittel ., Mangels der Möglichkeit jedes Eüteraus-
lauches hat der Warenmangel ein unerhörres Ausmaß angenom-
Inen . Dazu kommt die Ueberfüllung Tschungkings mit Flücht¬
lingen aus den Küstengebieten Das alte chinesische Erbübel,
das Tschiangkaischek beinahe ausgerottet hatte , die Bestechlich¬
keit der Beamten , hat erneut stark um sich gegriffen Das Ge¬
fühl der Verlassenheit läßt alle Hoffnungen auf Unterstützung
schwinden. So ist es kein Wunder , wenn allmählich die Wider¬
standskraft der Truppen erlahmt , und wenn sich die Fälle häu¬
fen, daß Generäle mit ihren ganzen Armeen zu Japan über¬
treten, zumal sich an dessen Seite die Nanking - Regie¬
rung befindet , die in dem von Japan besetzten Teil Chinas'
geordnete Wirtschaftsverhältnisse geschaffen hat , und die m
Entschlossenheit an den Ausbau des Landes geht. Mehr und
mehr gerät Tschungking -China nach den Ausführungen des kürz,
lich mit 70 000 Mann übergetretenen Generals Pang unter bol¬
schewistischen Einfluß , während aus der anderen Seite Rang-
king -China an der Seite Japans mehr und mehr in die geord¬
neten Bahnen eines gesicherten Wirtschuftsaufbaues zariick-
gefunden hat . Großzügig hat Japan der Nangking -Regierung
all die Hoheitsrechte zurückgegebenen . deren Rückgabe auch heute

och die Plutokratien der Tschungking -Regierung nur für die
Zeit nach dem Kriege versprechen . Die Mauer , an der Japan
zerdrückt werden sollte , ist somit zumindest schon geborsten, und
der Tag läßt sich absehen , an dem auch der noch bestehende Rest
zusammenbrechen wird . Denn daß Amerika noch auf lange Zeit
hinaus den Chinesen keine wirksame Hilfe bringen kann, ist
wohl sicher . China ist müde und erschöpft . Es kann seine Rolle
nach dem Willen des internationalen Judentums nur noch kurze
Zeit spielen, und das Komplott von Sinanfu hat trotz keiner
ruinierten Ausklügelung letzten Endes seinen Zweck M , ver¬
fehlt.

Starkes Fernbeben verzeichnet. Am Mittwoch früh » Uh,ll Min . 24 Sek. MEZ . verzeichneten die Instrumente der Reichs,
»Halt für Erdbebenforschung in Jena ein starkes Fernbeben i»
ktwa 9200 Kilometer Herdentsernung . Als Herdlage kommt vt
Mtlich das ostasiatische Randgebiet (Chinesisches Meer ) in
»rage. Etwa vier Minuten später , um 0 Uhr 28 Min . 42 Test,
folgte ein zweites gleich starkes Beben.

Partei Roosevelts als Brutstätte des Gangstertums
DRV '

Gens, 26. Mai . „Eine Gegenoffensive aller städtischen,
staatlichen und bundesamtlichen Organisationen gegen das stän¬
dig steigende Verbrechertum ist dringend erforderlich"

, erklärt«
der Chef der Bundespolizei , Adgar Hoover, bei der Ent¬
lassungsfeier für Zöglinge der Bundespolizeischule. „Die Zahlen
werden wirklich beunruhigend "

, so führte er laut Associated
Preß in seiner Washingtoner Rede aus . „Irgend etwas ist nicht
in Ordnung mit der Moral unserer Nation , wenn noch nicht
wahlfähige Jugendliche 15 Prozent aller Morde , 35 Prozent
aller Raubübersälle , 58 Prozent aller Autodiebstähle und 50 Pro¬
zent aller Einbrüche begehen. Die Verhaftungen junger Mädchen
unter 21 Jahren für Vergehen gegen den öffentlichen Anstand
stiegen im letzten Jahre um 76 Prozent .

"
Hoover hofft, durch eine „Gegenoffensive" gegen das Ver¬

brechertum die schadhafte öffentliche Moral der USA . reparieren
zu können . Er mußte aber zugeben, daß sie nicht leicht sei . Denn
damit vermag er das Uebel nicht an der Wurzel zu fassen . Ls
sitzt tief in der Struktur der verjudeten USA -Plutokratie . Dis
Zeitung „Philadelphia Jnquirer " brachte kürzlich ein Beispiel,
das den Krebsschaden der transatlantischen Demokratie aufzeigt:
Die Parteiorganisationen fn USA . scheuen sich auch heute nicht,
logenannte „Leichen " wählen zu lassen , nämlich Leute, die längst
gestorben oder nach einem anderen Ort verzogen sind . Wie das
Blatt mitteilt , wurde in Philadelphia ein Ausschuß gebildet,
um die unerhörten Betrügereien , die vor allem den Demokraten,
der Partei Roosevelts , nachzuweisen sind, aufzudecken . Obwohl
die Anhänger Roosevelts sofort mit Drohungen und Terror dis
Aufklärungsarbeit dieses Ausschußes zu sabotieren versuchten,
ließ dieser sich nicht beirren . Er konnte jetzt bekanntgeben, daß
in Philadelphia allein 1942 nicht weniger als 94 500
Personen unberechtigt auf die Wahllisten ge¬
setzt worden sind . 2m April dieses Jahres entdeckte der Aus¬
schuß 6000 weitere , die gestorben oder verzogen waren , aber wei¬
ter als wahlberechtigt geführt wurden . Der „Philadelphia
Jnquirer " sagt zum Schluß seiner Betrachtung , „es gehöre schon
viel zivile Courage dazu, um sich in diese Wespennester zu be¬
geben .

"

Wer erfand den Luftierror?
Eine freche Lüge Churchills

DRV Berlin , 26. Mai . Churchill äußerte sich auf einer
Pressekonferenz in Washington zur Kriegslage . Wie gewöhnlich,
nahm der britische Premierminister den Mund wieder sehr voll.
Uns interessiert an den phrasenreichen Ausführungen nur die

- Bemerkung , daß der Luftkrieg gegen Deutschland eine „ideale
Wiedervergeltung " sei „angesichts der Tatsache , daß der Luft¬
krieg von unseren Feinden erfunden worden ist". — Immer wie¬
der versucht der englische Kriegsverbrecher die eindeutig und
unwiderlegbar festgestellte Tatsache, daß England den Bomben¬
krieg begann , von sich abzuschiitteln. Es ist das * Schuldbewußt¬
sein , das Churchill treibt , bei jeder nur möglichen Gelegenheit
diese Tatsache zu leugnen . Wir haben wiederholt an Hand von
dokumentarischen Beweisen nachgewiesen , daß die britischen
Mordbrenner bereits im Januar 1940 mit ihren Angriffen auf
die wehrlose Zivilbevölkerung durch Bombardierung von Wohn-

Lur ZpiiMLtoff- uvck Zekvksommlung 1Y4Z-

2e «ctm . klsinsrt

» n rrl e;
„ leb bobs sr mir überlegtmein roter Kopftuch'
. dpinortofr -Lommlung geben !"

' ich
<iis

statten in Westerland a'uf Sylt begönnen haben . Trotz der War«
nungen des Führers wurde die britische Eangstertaktak fort¬
gesetzt, wobei an den Ueberfall auf Freiburg erinnert sei, bei
dem 13 Kinder den Mordbanditen zum Opfer fielen . Monate¬
tang hat der Führer mit der Antwort auf diese gemeinen
Piratenstreiche gewartet in der Hoffnung, die Briten würden
zur Besinnung kommen . Als sie aber ihre verbrecherische Krieg¬
führung in der Luft fortsetzten , erfolgte in der Nacht vom 19.
zum 20. Juni 1940 der erste Vergeltungsangriff.

Das sind die Tatsachen, die weder Churchill noch seine Hel- ,
fershelfer , so oft sie auch den Versuch wiederholen, aus der
Welt schaffen können . Es bleibt dabei, der Luftterror ist
eine britische Erfindung!

Das furchtbare Schicksal der verschleppten Esten
Reval , 26 . Mai . Die Zentralstelle zur Erfassung der von den

Bolschewisten ins Innere der Sowjetunion verschleppten Esten
hat nach langwieriger Arbeit die Personalien von rund 60 009
Verschleppten festgestellt . Nach dem Verhör von Esten , denen
die Flucht aus der UDSSR gelang, konnie das Schicksal zahl¬
reicher Verschleppter ermittelt werden. Der Prozentsatz der um-
gekommenen ist groß. Aus einem 600 Mann starken Zwangs-
rrbeitsbataillon starben im Laufe von 6 Monaten 400 Mann.
Auf Grund weiterer Angaben ist ein Verzeichnis von 2042 Ver¬
storbenen zusammengestellt worden. Davon starben infolge
llnterernährung und Hunger 780 . Groß ist auch die Zahl der
Erfrorenen . Aus einer Gruppe von 500 Mann erfroren 300
ruf einem Marsch im Norden der Sowjetunion.

Zehn Jahre nationalpolitische Erziehungsanstalten
DNB Berlin , 26 . Mai . Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens

Ser nationalpolitischen Erziehungsanstalten sand am Mittwoch
in der nationalpolitischen Erziehungsanstalt Potsdam ein Appell
statt, an dem eine Reihe von Vertretern von Partei , Staat und
Wehrmacht teilnahmen .

"

Slregertod des Generals Hoffmann von Waldau
DNB Berlin , 26. Mai . Der Befehlshaber eines Luftwaffen-

kommandos, General der Flieger Hoffmann von Waldau,
fand auf einem Dienstslug in seinem Frontbereich den Fliezer-
tod . General der Flieger Hoffmann von Waldau hat sich an
maßgeblicher Stelle des Fllhrungsstabes oer Luftwaffe hervor¬
ragende Verdienste erworben und an der Front als vorbildlicher
Soldat und Befehlshaber ausgezeichnet.

Die deutsche Luftwaffe hat mit General der Flieger Otto
Hoffmann von Waldau einen ihrer hervorragendsten jungen
Generale — er war erst 45 Jahre alt — verloren , der seinem
Vaterland in zwei Kriegen als Offizier vorbildlich gedient hat.

General Hoffmann von Waldau war seit 1933 als Mitarbei¬
ter des Reichsmarschalls Hermann Eöring an dem Werk des
militärischen Wiederaufbaues tätig . Gründliches Wißen , Welt¬
weite des Blicks und Klarheit des Denkens zeichneten den Ritt¬
meister Hoffmann von Waldau aus , der am 1 . März 1933
einem Wunsch Hermann Görings folgte und persönlicher Aoju-
tant des Reichsmarschalls der Luftfahrt und später Luftattachs
in Rom wurde . Der damals Vierunddreißigjährige , der von
diesem Augenblick an alle seine Kräfte für die Wiedererringung
der Luftgeltung Deutschlands einsetzte , übernahm als Ver-
trauensmann Hermann Görings beim Duce zugleich auch ein«
hohe politische Mission. Nach seiner Rückkehr aus Rom wurd«
Major Hoffmann von Waldau Kommandeur einer Kampfgruppe
und Fliegerhorstkommandant in Merseburg , danach unter Be¬
förderung zum Oberstleuinant Chef der 3 . Abteilung und 1934
Chef des Ausbildungsstabes im Generalstab der Luftwaffe , ein
Jahr später schließlich Leiter der Operationsabteilung . In die¬
ser verantwortungsvollen Stellung wurde er in Anerkennung
seiner besonderen Leistungen nach dem Polenfeldzug , in dem ei
mit den Spangen zum E . K . II und I ausgezeichnet worden war,
zum Oberst befördert . Nach dem Westfeldzug beförderte ihn der
Führer für seine hervorragenden Verdienste zum Generalmajor.
Als Generalleutnant zum Fliegerführer in Afrika ernannt , hat¬
ten die ihm unterstellten Luftwaffenverbände hohen Anteil an
den Erfolgen des Afrika -Korps im Jahre 1942 . Hierfür und
für seinen schonungslosen persönlichen Einsatz zeichnete der Füh¬
rer General . Hoffmann von Waldau mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes aus . Ende vergangenen Jahres wurde er
schließlich als General der Flieger Kommandierender General
eines Fliegerkorps , das unter seiner Führung iw Angriff wi«
in der Abwehr besondere Leistungen erringen konnte.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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«Gottfried"
, warnt der Doktor , „quäl dich nicht unnütz um

Ding «, die schon einmal so liegen. Du kannst mit deinen jungen
Jahren das alles nicht verstehen. Und zu einem Urteil fehlt dir
legliche Lebenserfahrung . Schau, wie es deine Mutter trägt ."

Ja , wie sie es - trägt , das sieht man. Alles zerfällt ihr in der
schwachen Hand. Und in Gottfried reift ein unseliges Pflänzlein.ver Junge schaut oft verbittert ein ungerechtes Schicksal. Und
o°nn ist das beengende Suchen in ihm nach einem, den er nie ge-"vwt hat und der sein Vater ist.

Sie gehen jetzt durch eine der grauen Gaffen, in der die Häu-
>er mg beisammenstehen , wo enge Höfe und lichtleere Stuben di«
Sehnsucht der Kinder einkerkern.

«Guten Abend, Herr Doktor!" fliegen dem Siegwein die Grüße-u. Er scheint hier gut bekannt zu sein in den Gaffen der Armut.
Aus einem Fenster dringt die keifende Stimme eines Wei-

Sm Kinderweinen gurgelt dazwischen , arm und hilflos.
, Bei Nummer sechsundzwanzig gehen die beiden hinein . Ein
AEes Haus mit schwindelig schmalen Stiegen . Im vierten« loa droben steht die Tut einen Spalt breit offen . Verschämte»rmut redet aus dem sauberen Bettzeug.
.«,

Bie Frau Schneider hantiert an der Kranken. „Oh , der Herr
^H ° r !" atmet sie erlöst auf. „Sie ist noch immer ohne Dewußt-

Abgestreift ist die herbe , frostige Verschlossenheit des alten
Sr ist an den Betten seiner Kranken ein anderer.

Weller drüben steht der Gottfried . Keinen Blick läßt er vom
, , ^ kalt feuchte Hand der Mutter in der seinen hält.
And Sicgwein prüft die Pulsschläge. Sie gehen langsam, wie

«anz müde Hämmerchen , die nimmer schlagen können.
- Ber Junge kann die Frage nimmer zurückdrängen: „Herr Dok-

' irägt er rauh , „ stehts schlecht mit der Mutter ? "
lei» Siegwein muß die Worte überhört haben , denn er gibtAntwort darauf . Er streift den Arm der Kranken frei und
»>bt ihr eine Injektion.

Wie mager dies« Arme sind ! So dünn wie die eines K ' nSes.
Breite , braune Haarflechten umrahmen ein feines Gesicht, den
alle Not und alles Leid verratener Liebe die Schönheit nicht neh¬
men konnte . Kein einziger Zug verbitterten Stehenbleibens vor
dem Schicksal ist zu lesen . Wenn ihre -Zeigen geöffnet sind , ist in
ihnen ein Aufblicken zu den Sternen : ein Wissen , daß auch sie in
mütterlickM Liebe ihre Iugendschuld beim Herrgott kühnen darf.

„Gottfried , lauf in die nächste Apotheke und hol das !"
Bei der Tür , halb abgedreht, daß man sein Gesicht nicht sehen

kann , kommt noch einmal die Frage wie eine überschlagene
Sturzwelle : „Wie gehts denn der Mutter ? "

„Man kann noch nichts sägen , Gottfried . Ich tu alles, daß ich
sie überm Berg halt , daß weißt ja . Geh jetzt!"

Ueberm Bergl — Schwer geht der Atem des Jungen . Wenn
er sie nur drüber bringt ! Alles kann er tun . hungern , frieren,
knietief waten im Elend, nur zuletzt die Mutter finden und mit
ihr wieder zurückgehen können ins Leben hinein.

Das denkt er . Von Lieb reden tut er selten was . Weiß selber
nicht , warum er sich schämt, was Gutes zu sagen.

Was fällt ihm auf diesem nächtlichen Weg nicht alles ein ! Wo¬
mit er ihr hat wehgetan in dummem Buben '

trotz, im ersten heißen
Aufbegehren, im Nichtbegreifen.

Er sieht sie abgehetzt des abends nach Hause kommen . Sie mar
oft sehr müde und konnte sich kaum aufrecht halten . Seine Kin¬
dersehnsucht aber verkroch sich stets vor ihr . Tagsüber hatte er
ausgeschaut nach der Mutter : wenn sie kam, war seine Freude
vom langen Warten eingeschlafen.

„ Gottfried ! " , hatte sie manchmal gesagt , „wenn du groß bist,
sollst was Richtiges werden. Du bist ein gescheiter Bub , sagt der
Lehrer. Ich werd arbeiten und sparen und einmal haben wirs
dann besser. Dann brauchst nimmer unter fremde Leut zu sein und
ich auch nimmer ."

Dies dünne Hoffnungslicht ist ihrem Blick vorgsgaukelt und
hat ihr Kräfte verliehen, an die sie selbst nie geglaubt hotte.

Den Buben springt das Erinnern an die Mutter hart an.
Seine Lippen pressen sich ganz fest zusammen. Line Kindheit
unter Fremden , nie gekannter Frohsinn , das zertretene Leben kei¬
ner Mutter spricht bewußt und unbewußt aus ihm und zuletztein wacher aufgcscheuchter Groll gegen den , der sein Vater ist.

Während die einen in seinem Alter voller Ideale und Begei¬
sterung nach fernen Zielen streben , krallt sich in seine Seele ein
Traum , der schwer ist wie ein Fels . Den umrennen können und
nach einer Spur fahnden-

Er hat einmal bei einer Balaerei ein paar Worte aufgefangen.

Sie er nicht begriff, dis ihn stutzig machten . «Du, ledger Fratz,
rühr mein Buben nimmer an !" hatte ihm eine Frau zugeschrien.Er hatte Glanze gebohrt und gegrübelt , bis ers herausüekam,
was das hieß . Also ist sein« ' Mutter schlecht gewesen, war sei»
erstes Urteil . Und er fing an , auch ihr die Stein vor die Füß zuwerfen mit Fragen und Worten.

Einmal , vierzehn Jahr war er alt , ist sie heimgekommen am
Abend . So lieb und jung hatte sie ausgeschaut, und gar nicht
traurig war sie und müde . Dann hat sie sich am Herd zu schaffe»
gemacht und gefragt: „ Gottfried , gelt, schön wärs , wenn wir
immer beisammen sein könnten ? "

Er hatte dazu geschwiegen , wie immer, wenn die Lieb von ihm
ein Gegenwort forderte.

Und leise sprach sie weiter : „Weißt, Gottfried , ich könnt hei-
raten . Ls ist einer , der hat mich recht gern und dich auch und der
möcht uns eine Heimat schenken . Das wär doch wnoserjchon! Ich
brauchte dann nimmer verdienen gehen . Wie meinst , Gottfrieds ?"

Und er drauf flammend: „ Olein , Mutter ! Ich will keinen frem¬
den Vater dal Hörst , ich will keinen !"

Die ganze Nacht war sie draußen in der Kück>e gesessen und
hatte nicht schlafen können . Am Morgen , als sie ihn geweckt hatte,
sagte sie stark : „ Gottfried , es bleibt schon wie es war. Ich versteh
dich ganz gut. Mir erging es an deiner Stell wohl gleich." Hat
di« Hand aufs Herz gepreßt, als möcht sie etwas zerdrücken , was
weh , recht weh getan hat . Und hat noch dazngesstzt : „ Aber, gelt,
vergißt es nie , das . Ich Hab dich gern , Bub , wie dich nur eine
Mutter gern haben kann . Ist jede Lieb doch winz-ig klein im Ver-
gleich zu dem . was du mir bist ."

Und wieder fällt es ihm ein : Ich tu alles, daß ich sie überm
Berg ha :r.

Den Weg ' von der Apotheke zurück nimmt er lausend. Er hetzt
die Stiege hinauf . Wenns nur nicht zu spät ist!

„ Schnell bist da . Gottfried . Und jetzt horch auf, was ich dir
sag : Jede Stund gibst der Mutter einen Eßlöffel von diesen
Tropfen . Gib mir den Haustorschlüssel mit . Ich komm noch ein¬
mal."

Der Bub wächst in diesen einsamen Minuten aus seiner Iu-
gendwelt in die unbegrenzte des Mannes hinein.

Er steht am Fußende des Bettes und blickt unverwandt in da«
wachsbleiche Gesicht der Mutter.

Bleich und still liegt sie in den Kissen : wie leblos.
Wahrhaftig ein schwindsüchtiges Licht, das da Gackert! Und

nur , weil einer mit leichtsinniger Hand den Docht hat abgeöreht
zur Unrechten Stund . Fortsetzung folgt



Nr. 122 SchwarzwSIder Tageszeitung

Aus Stadt und Land
Aliensteig, den 27 . Mai 1943

Taufeirĥ FSauen arbeiten in Nähstuven
nsg Uederall in unserem Gau finden wir dre Nähstuben de>

NS .-Frauenschaft. Unauffällig fast wird dort meist von äl . . : ev
Frauen eine Arbeit geleistet, deren Umfang man sich kaum
vorstellen kann . Hauptsächlich wird für die Wehrmacht, besonders
für die Lazarette , genäht , gestopft und geflickt, daneben wird füi
die NSV . , die erweiterte Kinderlandverschickung, für die bäuer¬
liche und kinderreiche Frau und in immer steigendem Matze für
die werktätige Frau gearbeitet . Im März 1943 waren im Gau
242 solcher Nähstuben in Betrieb , in denen fast 15 000 Frauen
insgesamt 100 000 Stunden arbeiteten . Dabei wurden 29 000
Teile geflickt, geändert oder neu hergestellt. Für die Wehrmacht
wurden ferner 3200 Paar Handschuhe angestrickt oder besetzt
und 1677 Paar Handschuhe neu gestrickt. Das; auch die Fuß¬
bekleidung unserer Soldaten nicht zu kurz kam, zeigen die 680
Paar angestrickter und die fast 1400 Paar neu gestrickter Socken.
Außerdem wurden fünf Wolldecken hergestellt, sowie 1311 Paar
Hausschuhe und Pantoffeln für die Verwundeten in den Laza¬
retten angefertigt . Dazu kommen noch 230 Flickkörbe für die
Bäuerin , die kinderreiche Mutter und die werktätige Frau.

» Kern Bankseiertag zu Pfingsten . Nach einer Anordnung des
Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz finden die Be¬
stimmungen der Tarifordnungen im privaten Bank- und Ver-
stcherungsgewerbe , wonach der Samstag vor oder der Dienstag
«ach Pfingsten dienstfrei bleibt , in diesem Jahr keine Anwen¬
dung. Das gleiche gilt für öffentliche oder öffentlich -rechtliche
Kreditanstalten , Sparkassen usw . Die Arbeitszeit am Samstag
por oder am Dienstag nach Pfingsten ist die sonst im Betrieb
Übliche.

* Neue Reise- und Gaststiittenmarke« im Herbst . Reise- und
Gaststättenmarken sowie die entsprechenden Lebensmittelmarken
für Sonderzuteilungen treten gemäß ihrem Aufdruck mit dem
80. September außer Kraft . Mit Beginn der 54. Zuteilungs¬
periode werden neue Reise- und Eaststättenmarken sowie neue
Lebensmittelmarken für Brot , Fleisch , Butter usw . ausgegeben,
die ab 20. September zum Einkauf berechtigen und deren Gültig¬
keit bis zum 6. Februar 1944 befristet ist.

» Förderung des Jugendsparens . Zur Förderung des Jugend-
sparens können Betriebssichrer zugunsten jugendlicher Eefolg-
lchaftsmitglieder Sparkonten mit einer einmaligen Einlage von
drei Mark anlegen, ohne damit , gegen den Lohnstop zu ver¬
stoßen . Voraussetzung ist, daß dieser Betrag nur einmal be¬
willigt wird , daß das Sparbuch bis zum 18 . Lebensjahr oder
bis zur Beendigung des Arbeitsverhältnisses oder bis zur Ein¬
berufung im Besitz des Betriebssichrere! bleibt.

Lalw, 26 . Mai 1943 . ( Re stloser Einsatz für den
Tieg auch bei den Imkern . ) Bi einer am Sonntag im
Saoldau Weiß hier st,«gefundenen Hauptversammlung der Orts¬
fachgruppe Imker, Calw, machte OrtssachgruppenleiterGehrt ng
interessante Ausführungen über die Aufgabe der Imker und er¬
mahnte die Kameraden , aus den Völkern herauszuwirtschasten,
was herauszuwirtschaften ist an Honig und Wachs , die heute
mehr denn je begehrte V rbrauch »güter seien. Iiter >ssant war
zu hören, daß neben der Honig, und Wachsgewinnvnq auch die
Blütenbestäubung durch die Bienen an Ovstbäumen , Beerensträu¬
chern , Oelsrüchte» usw . von großem Nutzen ist . Ja ihr Nutzen
hierin düifte sogar noch größer sein wie durch die Hontggewtnnung.
Bei der letzst jährigen Honig aktion sei oorb ldliches
geleistet worden . Mit 123 Itr . abgelteferten Honigs, die etwa
88

*

*/o des Solls sind, steht der Kreis Calw an er st er
Stelle in ganz Württemberg. Auch in diesem Jahr
solle wieder vorbildlich abgeliefert werden , damit wieder die Laza¬
rett « usw . zu ihrem Honig kämen . Restloser Einsatz für den Sieg
sei weiterhin die Parole. Von großem Inlerrsse war noch ein
Farbbildervortrag des Kreissachgruppenleckers, Haupt-
lrhrerFeger t-Marttnsmoos, der ein klares w d anschauliches
Bild vom Ausbau seines Standes und siiner eigenen Betriebs¬
weise gab . Leistung und nochmals Leistang muss - der oberste
Grundsatz sein . Der Farbbilderoortrag fand sehr danksare
Aufnahme.

Aufruf der Hausangestellten —
Zur Anzeigepflicht für Haushaltungen , die Hausangestellte be¬

schäftigen , hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein atz
die Arbeitsämter mit näheren Anweisungen versehen. Danach
wird die Anzeigepflicht örtlich wirksam durch besonderen Ausruf
des zuständigen Arbeitsamtes . Der Ausruf der Haushaltungen
erfolgt in dieser Reiheniolae:

1 . Haushaltungen , a ) in' denen die Hausfrau meldepflichtig
nach den Bestimmungen über die Meldepflicht für Aufgaben der
Reichsverteidigung ist, b ) frauenlose Haushaltungen.

L. yausyatlungen , in denen die Hausfrau nicht meldepflichiig
für die Aufgaben der Reichsverteidigung ist : u) die mehr als
eine hauswirtschaitliche Kraft beschäftigen , b) die eine haus-
wirtschaftliche Kraft beschäftigen und denen keine Kinder an¬
gehören , die eine allgemeinbildende Schule besuchen oder noch
si-M schulpflichtig sind.

Ais pauswlrtschaftliche Kräfte rm Sinne der Anzeigepflichi
gelten auch die ausländischen Hausangestellten sowie alle im
Haushalt tätigen Angestellten, die ständig mindestens 12 Stun¬
den wöchentlich Hausarbeiten verrichten , also z . V . Tagesmäd¬
chen , Halbtagsmädchen, Stundenfrauen , Pflichtjahrmädchen , haus-
wirtschaftliche Lehrlinge , Haustöchter und Hausdamen , Haus¬
hälterinnen und alle in der Kinderpflege Tätigen . Der General¬
bevollmächtigte wünscht nicht eine starre und schematische Durch¬
führung dieser Aktion, sondern die Prüfung jedes Einzelfalles
durch das Arbeitsamt . Vor der Entscheidung werden der Haus¬
haltungsvorstand und die betreffende Hausgehilfin gehört.

Nach den Richtlinien des Generalbevollmächtigten haben die
Arbeitsämter in den Einzelfällen zu berücksichtigen : Größe des

Stuttgart . (Zunahme der Spareinlagen .) Wie der
Württembergische Sparkasien - und Eiroverband mitteilt , sind
1942 die Spareinlagen bei den württembergische» Sparkasien
von 1,86 auf 2,48 Mrd . RM . gestiegen . Der Zuwachs wurde -vor¬
wiegend in Wertpapieren angelegt , die um 47 Prozent auf
1,63 Mrd . RM . anstiegen. Sonstige Gläubiger sind von 431,21
auf 480,25 Mill . RM . gestiegen . Die Hälfte der neuen Hypo-
thekenausleihungen in Höhe von 23,4 Mill . RM . entfiel auf die
Hauszinssteuerabgeltung . Trotzdem sind Hypotheken -, Grund - und
Rentenschulden von 398,5 auf 369,9 Mill . RM . zurückgegangen.
Die Zahl der Sparbücher stieg auf 2,15 Millionen.

Royrdorf , Kr . Horb. (Ehrung .) Zu Ehren des lm 70 . Le-
bensjahres stehenden Landwirts Schäfer; der sich in jahrzehnte¬
langer Arbeit unvergängliche Verdienste um die Erforschung
seiner engeren Heimat erworben hat , begab sich der Sülchgauer
Eeschichts - und Altertumsyerein an den Wohnort Schäfers,
Rohrdorf bei Eutingen . Der Besichtigung der Ruine Urnburg
schloß sich eine Tagung an, in der die Arbeit des Liebhaber-
Forschers hohe Anerkennung fand.

Pforzheim . ( Tödliche Folgen einer Verletzung .)
Beim Abmontieren eines Bretterverschlages verletzte sich vor
einiger Zeit ein Mann aus Enzberg . Der Verletzte, der die kleine
Wunde zunächst nicht beachtete , mußte bald darauf das Kranken¬
haus aufsuchep , wo er jetzt an den Folgen dieser Verletzung ge¬
storben ist.

nsg « »ywavtsch Hall. (Die Reichsfrauenführerin
kommt .) Für die schwäbischen Frauen ist es schon fast zur Tra¬
dition geworden, daß im Frühjahr die Reichsfrauenführerin,
Frau Scholtz-Klink, unseren Gau besucht und im Rahmen einer
Kundgebung zu den Frauen und Mädchen spricht . In diesem
Frühjahr findet die Kundgebung in Schwäbisch Hall, und zwar
am kommenden Sonntag , den 30 . Mai , statt.

Äempten. ( Tod in der B a d w a n n e .) Der Friseurmei-Georg Scheuermann wurde in der Badewanne von einem Ker^
Mag ereilt und war sofort tot .

^ ^

Künstliche Warenverknappung
wp Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte ineiner Verhandlung in Crailsheim den dort wohnhaften48 Jahre alten Wilhelm Häberle wegen fortgesetzter Preis¬

überschreitung und Zurückhaltung von Textilwaren zu drei Jah¬ren Zuchthaus. 30 000 RM . Geldstrafe und drei Jahren Ehr-oerlust. Der von ihm erzielte ungerechtfertiate Mehrerlös von10 000 RM . wurde eingezogen , desgleichen ein von ihm ver¬
steckt gehaltenes Warenlager . Die Ausübung des Gewerbes als^ extilronrenhündler wurde ihm auf die Dauer von fünf Jah¬ren untersagt.
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Überprüfung der Haushaltungen
Haushalts , Zahl und Alter der Kinder , Alter und Gesundh ts- >
zustand der Hausfrau , etwaige werdende Mutterschaft , Anw n- !
heit pflegebedürftiger Personen , kriegswichtige Erwerbstätigst
der Hausfrau oder deren Beanspruchung innerhalb der Vnufz-
tätigkeit des Ehemanns , etwaige Anwesenheit erwachsener weib¬
licher Familienmitglieder , denen Mithilfe im Haushalt zuge¬mutet werden kann.

Auf dem Formblatt , das die Anzeigenpflichtigen auszufüllcn
haben , wird weiter u . a . gefragt nach den vorhandenen Wehn-
Geschäfts -, Büro - und Nebenräumen , der Art der Heizung , den
technischen Hilfsmitteln , wie Staubsauger oder Waschmaschine
nach Garten und Acker . Viehbestand, Hilfe bei der großen Wäsche'
ebenso aber auch nach der Betreuungspflicht gegenüber Kriegs,'
Versehrten - oder sonstwie Körperbehinderten usw . Oft wird zu
prüfen sein , ob man sich für den Arbeitseinsatz einer melde-
oflichtigen Hausfrau oder bester für den Abzug ihrer Hauswirt,
-chastlichen Kraft entscheiden soll oder ob beide Maßnahmen
nebeneinander angemessen erscheinen . Weiter muß vermieden
werden, daß man einer nicht meldepflichtigen Hausfrau eine
Hilfskraft zubilligt , wahrend einer meldepflichtigen ohne Haus¬
halthilfe unter gleichen häuslichen Bedingungen eine Arbeits¬
leistung außerhalb des Hauses zugemutet wird . Schließlich kann,
wenn es irgendwie vertretbar ist, auf die Lösung von Lehr-
und Pflichtjahrverhältnissen , wie auch vom Abzug älterer Ar¬
beitskräfte , die mit dem Haushalt durch langjährige Dienste
besonders verbunden sind , verzichtet werden . Die abgezogenen
Haushaltkräfte werden grundsätzlich wieder im Hau«balt ein¬
gesetzt, können allerdings auch, wenn sie dazu bereit stad oder
während des Krieges aus der Landwirtschaft abwanderten , wie¬
der zur Landwirtschaft kommen.

Zum Neichssportwettkampf 1943
Auch im vierten Kriegsjahr kann am kommenden Samstag,

und Sonntag wieder im gesamten Reichsgebiet der Reichssport¬
wettkampf der Hitlerjugend zur Durchführung gelangen. Diese
sportliche Kundgebung der Jugend auf dem Gebiete der Leibes¬
übungen stellt die vom Führer geforderte einmal im Jahr
üurchzuführende körperliche Leistungsprüfuna dar , der sich an-
diesen beiden Tagen wieder Millionen von Junge » und Mä¬
deln unterziehen werden. Jeder Junge und jedes Mädel muh
einen aus einem Lauf , Sprung und Wurf bestehenden Drei-
kampf durchführen, für dessen erfolgreiche Teilnahme die Sir-
gernadel des Reichssportwettkampfes verliehen wird . Im Vor¬
dergrund der Prüfung steht jedoch der Mannschaftskampf, bei
welchem die leistungsbeste kleinste Einheit in einem Wcttkampf-
vezirk festgestellt und mit der Urkunde ausgezeichnet wird , lieber
die Bann - und Gcbietsentscheide werden dann im Laufe des
Sommers die reichsbestsn Einheiten ermittelt , die für die Dauer
de . Wettkampfjahres den Wanderpreis des Reichsjugendfüh-
cers erhalten.

So tritt die Gesamtheit unserer Jugend vom 10jährigen
Pimpfen und Jungmädel bis zum 18jährigen Hitlerjungen und
!1 jährigen Mädel vom BDM .-Werk „Glaube und Schönheit"
rbermals an . um ihr größtes sportliches Fest zu gestalten, das
»ie Kraft und Leistungsfähigkeit der deutschen Jugend erneut
ror aller Welt unter Beweis stellen wird.

Aufruf des Reichsjugendsührers
„Am 29. und 30 . Mai begeht Ihr in diesem Jahr wieder

Euer größtes sportliches Fest , den Reichssportwettkampf.
MeLr denn je seid Ihr verpflichtet, Eure Gesundheit, Kraft und
Leistungsfähigkeit zu erhalten und zu fördern , um allen Er¬
fordernissen des Kriegseinsatzes in vollem Umfange gerecht zu
werden. Die Leibeserziehung steht darum mit im Vordergrund
Eurer Ausbildung in der Hitler -Jugend . Durch Eure vollzäh¬
lige Teilnahme am Reichssportwettkampf sollt Ihr im vierten
Kriegsjahr vor dem Führer und dem deutschen Volk einen er¬
neuten Beweis oblegen, daß Ihr freudig und jederzeit einsatz¬
bereit Euren Pflichten nachkommt und tatkräftig alle Euch oe->
gellten Aufgaben erfüllt ."

Rundfunk am Freitag, 28. Mai
Reichsprogramm : 10 .00 bis 11 .00 : Alte und neue Konzert¬

stücke. 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 15 .30 bis 18 .00:
Lied - und Kammermusik. 16 .00 bis 17.00 : Kleine sinfonische
Musik . 17 .15 bis 18 .00 : Neuzeitliche Unterhaltungsmusik . 18.00
bis 18.30 : Otto Dobrindt spielt auf . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeit¬
spiegel . 19.00 bis 19.15 : Wehrmachtvortrag . 19 .15 bis 19 .30:
Frontberichte . 19 .45 bis 20.00 : Dr . Goebbels-Artikel : „Vom
Wesen der Krise"

. 20.15 bis 21.00 : Heitere Klänge . 21 .00 bis
22 .00 : Ein Besuch im „Theater der Soldaten ",

Oberschule Altenfteig
Schüler und Schülerinnen der 4 . Grundschul - oder einer

höherenVolksschulklasse, - welche in die Overschule übertreten
wollen , sind unter Vorlage eines Geburtsscheines am Mon¬
tag , den 31. Mai , von 14 — 17 Uhr im Lehrerzimmer des
unteren Schülhauses anzumelden.

Di« Aufnahmeprüfung für Klasse l der Oberschule findet
am 1 . und 2 . Juli statt.

Altenfteig, den2 7 . Mai 1943. Schulleitung:
i . B . Ostertag.

LcknoiciereiobköUe , rsccisrens Klsickung unci Wöscks , rer-
xklissone Vorgänge unci Isppicke , v/ie überkoupt olls lexlll-

obkölle sinck nock clsr Teistoservog im lloikveott wiecksr Kok-
cki« rur tisr -tellung neuer kucke , Decken vnci 5kofks

von krön » vnci tieimot cttmgencl gsbrouck » v/srclen . Ssbk

«lie Lpinnstokkobköks rur Sickerung cisr kok - iottbeckorkss rvr

LPIbldlSISkk - UND ScttUttS/XtAVil .UbiO
rv. e >5 >2. : urn ^

Vom 2 S . »4 sl dis pttngst « » vsrrsist

Vf. Mppmsnn , kdksursn
Vertretung in cl ingenäsn ballen brau Or . kiokrnsister,

Isi .- linruk über Kreiskranksnksus

selbständig r

WlMlWl
gesucht. Werkwoynung
sieht zur Verfügung.

Eugen Rilling , Sägewerk
Dußlingen ( Wü ' ti .)

Tausche gute Wolle
500 Gr. schwarz und
500 Gr . grau
gegen 2 '/, Pfd.
gute Daunen

Bin je noch Qualitäi der Daunen
zu größerer Aufzahlung bereit.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Xar ckas
bvrselilixtv

Ver8ivI »« ri »iiN8-
bsckürkn »8

Kaan uack soll eine
l .el»easversic1ieriiaß er¬
kälten . Oie rielitige 6e-
laessuag 4er Versirlie-
ruagssuaiiae kür alle
4,ebea8lageo ist eia 6e-
l»ot iler Itlaglieit . 8o
ist «lie Kekeasversiciie-
raug eia «lauerliakter
8«4iutrvaII gegen «lie

^Veciiselkälle 4es
Tekeos.

Inrsnsie
erbitten wir aas frühzeitig!

Kassenberichte
für die Einze handelsunchführung nach den
Mindestanforderungen für die Bu chführungs-
Pflicht

. empfiehlt d!e
I Buchhandlung Lauk, Allensteig - .

Allen Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht, daß meine invigstge-
liebte Frau, unsere gute Mutter , Schwe¬
ster , Großmutter , Urgroßmutter , Schwie¬
germutter und Schwägerin am 16. 5. 43
infolge eines Schlaganfalls sanft verschie¬
den ist.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
In tiefster Trauer:

Alfred Freiherr von Gitltliugen
Oberst z. B.

Die Beisetzung fand wunschgemäß in
aller Stille in Bemeck statt.

Ludwigsbnrg, 26 . Mai 1943
Friedrichs« . 26.

Berdunkelnngspapier
ist zu haben in der Buchhandlung Lauk , A lteMeig

Mr s lcheu im Bezirk Nagold—Altensteig für dringende
Rüstungsaufträge
SHreimeieiiM HchSMeitmBeiM

zm HerstellW M ei»s»che» Hchteilm
Gute Beriienst-nö st. ist geboten . Interessenten werden um
Zuschrift an unsere Adresse nach Urbach gebeten , damit
dann persönl . Besprechung mit Musteroorlage in unserem
Werk Altenfteig oder hier stattfinden kann.

Holzbearbeitungswerk A. H . BeW , urbaS /WSrtt.
auf dem Wasen

Ii-suep-
6nete

livteri
««linkstlstsr»

-Ile

Iw»
?«r »spr . Z21
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